
EPIDOT: GESCHICHTE UND STELLUNG IN DER MINERALOGIE 

ZEMANN, J. 

Institut für Mlneralogie und Kristallographie, Universität Wien, Dr. Kar1 Lueger-Ring 1,  1010 Wien 

Das Mineral, welches man heute allgemein als Epidot bezeichnet, war jedenfalls schon 
im 1 8. Jahrhundert bekannt. Allerdings wurden damals dafür die Namen Aktinolith und 
Schorl verwendet, wobei die Abtrennung von jenen Mineralien, die wir jetzt so nennen, 
noch nicht gegeben war. Die klare Etablierung der Spezies und die heutige Namens­
gebung erfolgten durch HAÜY (1801 ). Die Summenformel C�(Al,Fe)3Si30,3H ist seit 
LUDWIG (1872) unangefochten; allerdings entsprechen ihr auch schon ältere Analysen 
gut. Die strukturelle Interpretation des analytischen Befundes bereitete große 
Schwierigkeiten; bis in die Mitte unseres Jahrhunderts schrieb man meist 
C�(Al,FeMOH)(Si04)3, - z.B. (allenfalls mit leichten Variationen) GROTH (1882) , NIGGLI 
(1920), STRUNZ (1941). Erst die Strukturaufklärung durch ITO (1950) zeigte, daß die 
Formulierung C�(Al,Fe)3Q(OH)(Si201)(Si04) zu lauten hat. HANISCH & ZEMANN (1966) 
leiteten aus dem Pleochroismus der Ultrarotspektren die ungefähre Lage des H-Atoms 
ab. Diese ist heute durch spätere sorgfältige Röntgen- und Neutronenarbeiten (z. B. 
KVICK et al., 1988) genau bekannt. Ferner weiß man heute gut, daß das Eisen ganz 
gut bevorzugt nur in eine einzige der drei oktaedrisch koordinierten Positionen eintritt. 
DOLLASE (1968, 1 969, 1972) verdankt man wichtige Details der Atomanordnung in der 
ganzen Epidotgruppe und im Zoisit. 

Die Optik des Epidots wurde bis etwa zur Mitte dieses Jahrhunderts "klassisch" 
untersucht, das heißt ohne besondere Beachtung und Interpretation der Absorptions­
maxima. Das änderte sich mit BURNS & STRENS (1967) : In dieser Arbeit wurden die 
polarisierten Absorptionsspektren verschiedener Vertreter der Epidotgruppe im Bereich 
von 4000 bis 22000 A vom Standpunkt der Kristallfeldtheorie gedeutet. Seitdem folgten 
viele wichtige Arbeiten mit unterschiedlichen Methoden. 

Über eine angebliche Synthese des Epidots durch Behandlung von Granatpulver mit 
Aluminiumacetatlösung berichtete zwar schon v. FEDOROW (1905); die erste zweifels­
freie Herstellung erfolgte jedoch erst hydrothermal durch COES (1 955). 

Nahe verwandt mit dem Epidot sind der Fe-freie Klinozoisit, der Seltene Erden 
enthaltende Allanit (Orthit), der Mn

3
• -haltige Piemontit und der Pb-haltige Hancockit; 

loser verwandt sind Zoisit und Pumpellyit. 
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ON THE VARISCIAN. EOALPINE AND LATE ALPINE EVOLUTION IN THE 
EASTERN ALPS: ""Ar/39Ar DATA FROM THE CENTRAL SOUTHERN TAUERN 
WINDOW 
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1 7  mineral concentrates (1 2 white micas and 5 amphiboles) trom a profile covering the 
main tectonic units cf the central southern Tauern Window, i.e. the polymetamorphic 
basement, the Eclogite Zone and the Upper Schieferhülle, have been analysed by the 
40Ar - �Ar stepwise heating technique. Each sample represents a distinct textural 
position in the petrologically deduced PT - evolution cf these units. 

The results can be grouped as follows: 

1 .  The age spectra cf amphiboles from different units and textural settings are 
disturbed due to excess argen, and da not yield geologically meaningful age 
informations; 

2. Nearly all analyzed white micas, mostly phengitic in composition have plateau 
ages in the range cf 33 to 36 Ma, regardless cf their tectonic and textural origin, 
i.e. this age represents the cooling cf the whole area below the closure 
temperature cf white mica. 

3. Phengite from a high pressure vein (phengite-omphacite-rutile) in basement 
metabasics has a slightly disturbed spectrum with a "disturbed plateau" at about 
65 Ma, possibly near the crystallisation cf this high pressure assemblage (above 
1 0  kbar and at 450 to 500 °C) in the basement. 

4. Big white mica books have plateau ages cf about 285 Ma without any evidence 
for argen lass during the alpine thermal overprint. 
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